Hochfest des Leibes und Blutes Jesu Christi
(Fronleichnam)



Predigt zur Eucharistiefeier

Die folgende Ansprache ist eine thematische Predigt, die sich nicht auf die vorgesehenen Perikopen des Lesejahres B, sondern auf das Leitwort der Gemeindepastoral „Der Geist ist, der lebendig macht“ bezieht. Sie geht von der Situation aus, dass mehrere Gemeinden sich zu einer einzigen Fronleichnamsfeier versammelt haben. 		



1	Gerne habe ich meinen Großvater in seiner Werkstatt besucht. Er war Schlosser. Oft stand er an der Feuerstelle, und ich, fasziniert und ein wenig ängstlich, blieb in gehörigem Abstand. Er trat den Blasebalg, schürte das Feuer und legte dann einen harten Eisenstab in die Flammen. „Was wohl da draus werden wird?“ fragte ich mich. Es wurde was draus. Denn innerhalb kurzer Zeit sog sich das Eisen voll mit Feuer, wurde rot - und dann weißglühend. Mein Opa legte es auf den Amboss und bearbeitete es mit dem Hammer. Und unter seinen Händen wurde das Eisen biegsam wie Wachs. Die harten Schläge verursachten ein kleines Feuerwerk: Funken spritzten überallhin weg. Und so brachte er das Eisen in die Form, in die er es haben wollte, durchs Feuer hindurch, macht daraus ein Werkzeug oder einen Kerzenleuchter oder einen kunstvollen Gitterstab.

2	„Was aus uns wohl werden wird?“ Ob sich das Jesu Jünger nicht auch gefragt haben? Ein ängstlicher Haufen sind sie, verstört durch den Tod Jesu, durcheinander durch die Erscheinungen des Auferstanden und nun, nach der Himmelfahrt, ratlos, wie es mit ihnen weitergehen soll. Doch sie halten sich fest am Wort Jesu, tun, was er ihnen aufgetragen hat, kommen zusammen, bleiben im Obergemach des Abendmahlssaales wie damals vor Jesu Leiden, und beten zusammen mit den Frauen, mit Maria und den Verwandten Jesu inständig um den Heiligen Geist. Und er kommt. An Pfingsten. Der Geist erscheint in Sturm und Feuersgluten.  Und was passiert? Diese klägliche Truppe wird zu einer Gemeinschaft, die mit Begeisterung das Evangelium verkündet, den Armen die Frohe Botschaft bringt, in den Sprachen der Leute redet, die in Jerusalem anwesend sind, und so viele erreicht. Durch das Feuer des Geistes hindurch wird etwas aus ihnen was. Die Jünger lassen sich durch Gottes Geist gewissermaßen „bearbeiten“ und  werden zu Werkzeugen für das Evangelium. 

3	Und heute? „Was wird aus unserem Bistum werden?“ fragen viele. Stichwort „Gemeindepastoral 2015“. Strukturdebatten, Sitzungsmarathons liegen hinter uns, teilweise noch vor uns. Vieles Gewohnte hört auf, manches wird aufgegeben. Das tut weh, und vieles Schmerzhafte wird folgen. Aber was wird daraus? Ich verstehe die Verunsicherung gut, die so manche dazu gebracht hat, sich zurückzuziehen. 

Sie, Schwestern und Brüder, sind da. Sie haben sich nicht zurückgezogen. Im Gegenteil:  Aus verschiedenen Gemeinden sind Sie heute am Fronleichnamsfest zur gemeinsamen Eucharistiefeier der neu entstehenden Pfarrei gekommen. Pilgern: das wird in Zukunft noch stärker eine Grundbewegung der Kirche sein. Machen wir uns auf den Weg zueinander, rücken wir noch mehr als bisher zusammen wie die Jünger im Abendmahlssaal. 

Aber wir treffen uns nicht nur, um eine gute Zeit miteinander verbringen. So schön das ist, aber es reicht nicht. Ich wünsche mir, dass wir mit gleicher Intensität wie die Jünger vor dem Pfingstfest beten um den Heiligen Geist. Wir stehen wie sie an einer entscheidenden Stelle. Hätten die Jünger nicht um das Kommen des Geistes gebetet, dann wären sie im Obergemach geblieben. Dann hätte sie der Geist nie aus dem Haus zu den Menschen treiben können. Dann säße aber auch keiner von uns hier, denn dann gäbe es keine Kirche, die sich zur Feier der Eucharistie versammeln kann. Wenn wir das tun, wer weiß, was dann passiert, wen der Geist dann „lebendig machen“ wird (Joh 6,63), wie es das Motto der „Gemeindepastoral 2015“ sagt.

Zuallererst Sie und mich, uns könnte der Geist lebendig machen. Dazu ermutigt die erste leitende Perspektive, die die Seelsorge in den nächsten Jahren prägen soll: „Spiritualität“.  Wenn Sie versuchen, zu leben aus dem Geist Jesu, den Alltag zu gestalten mit ihm, immer wieder fragen: „Was würdest du jetzt tun, Jesus, an meiner Stelle?“: das wird Sie verändern - und wird ausstrahlen. So wie es bei den Jüngern Jesu nach Pfingsten war.

Und dann kommt wie von selbst die zweite leitende Perspektive der „Gemeindepastoral 2015“ in den Blick: „Evangelisierung“. Wer aus dem Geist Jesu lebt, wird andere faszinieren, in ihnen die Frage wecken: „Ist vielleicht doch etwas dran am Christentum?“, sie interessieren für die Botschaft Jesu. Möglichst viele zu gewinnen für das Evangelium: das muss auch leitend sein für die neuen Gemeinden.  „Wie tragen wir den Glauben weiter in die nächste Generation? Wie können unsere Kinder und Enkel noch oder wieder zum Glauben finden?“ Da rücken manche Fragen in den Hintergrund wie „Zu welcher Zeit wird wo Gottesdienst gefeiert?“ oder „Wo kommt nach der Zusammenlegung der Pfarrgemeinden unser Geld hin?“  Richten wir nicht alle Energie auf uns selbst, auf Organisation und Finanzen, sondern setzen wir unsere Kräfte und unsere Kreativität ein für die Aufgabe der Evangelisierung. Hoffentlich wird auch bei uns wie bei den Jüngern an Pfingsten die Angst weggebrannt, damit wir durchs Feuer hindurch umgestaltet werden zu tüchtigen Werkzeugen für das Evangelium.

Denn die Menschen schreien nach einer guten Nachricht, nach einer Hoffnung für ihr Leben. Besonders jene, die arm dran sind. Das bringt die dritte leitende Perspektive der „Gemeindepastoral 2015“ ins Wort: „Anwaltschaft“, Eintreten für jene, die am Rand sind. Lukas betont in der Apostelgeschichte (Apg 2,44): Die Gemeinde, die nach Pfingsten entstand, hatte alles gemeinsam, so dass niemand Not leiden musste, seelisch nicht und leiblich nicht. 

Und im Pfingstereignis lässt sich auch die vierte leitende Perspektive der „Gemeindepastoral 2015“ entdecken: „weltweite Kirche“. Denn nach der Predigt des Petrus sind Menschen aus allen Nationen Christen geworden, nicht nur Juden, auch Griechen. Alle Barrieren sind gefallen, und eine Kirche ist entstanden, deren Berufung es ist, über den Tellerrand hinauszublicken.

4	Eine Kirche, die immer wieder den Weg nach innen beschreitet, um dann nach außen zu gehen, eine Gemeinschaft, die ganz geistlich ist und gerade so evangelisiert, für die Armen eintritt, alle Grenzen durchbricht: diese Vision, die hinter der „Gemeindepastoral 2015“ steht, ist an Pfingsten in Jerusalem verwirklicht worden. Der heilige Papst Johannes Paul II. hat gerne davon gesprochen, dass er ein „neues Pfingsten“ in der Kirche erwarte. Ob nicht Gott so etwas auch in unserem Bistum vorbereitet, wenn wir den Strukturprozess wirklich als einen geistlichen Weg gehen? 

Sie mögen jetzt einwenden, Schwestern und Brüder: Da ist die Wunschvorstellung eines hoffnungslos idealistischen Priesters…Mag sein. Aber für meine Hoffnung habe ich gute Gründe. Ich finde es sehr ermutigend, wie viele bereit sind, für die neuen Pfarrei- und Verwaltungsräte zu kandidieren, wie viele sagen: „Ich mache jetzt erst recht in meiner Gemeinde mit“. Mich freut es, wenn ich die jungen Leute sehe, die sich in Jugendverbänden engagieren, Freiwilligendienste übernehmen oder Theologie studieren, um einen kirchlichen Beruf zu ergreifen.  Viele von ihnen brennen geradezu, sich vom Geist Gottes in Dienst nehmen zu lassen für eine Kirche, die gewiss ärmer wird an materiellen Gütern, aber – wer weiß – reicher werden kann an geistlichen Gütern, reicher an Gebet, reicher an Ausstrahlung. Jesus hat recht, wenn er sagt: „Ich preise dich, Vater, Herr des Himmels und der Erde, weil du all das den Weisen und Klugen verborgen, den Unmündigen aber offenbart hast.“ (Mt 11,25)

Ja, schon bei den Kindern fängt es an. Ein Priester hat mir vor einiger Zeit erzählt: In seiner Gemeinde gibt es einen kleinen Messdiener. „Was möchtest du einmal werden?“ hat man ihn vor kurzem gefragt. „Vielleicht Arzt - oder auch Priester.“ „Priester? Warum denn das?“ „Ja“, so der Bub ganz ernst: „wegen 2015.“ Gottes Geist ist dabei, die Werkzeuge zu schmieden. Aus unserem Bistum kann was werden.

Volker Sehy (Maria Rosenberg)



Fronleichnamsprozession

Die folgenden Bausteine für die vier Stationen der Fronleichnamsprozession verknüpfen die traditionellen Anliegen mit den vier leitenden Perspektiven der „Gemeindepastoral 2015“.

K	Kantor/in
L	Lektor/in
D	Diakon
P	Priester



1. Altar: Für die Kirche und alle, die an Christus glauben

„Wer Durst hat, komme zu mir“ (Spiritualität)


Einführung 

L	Wonach sehnst du dich? Nach Glück? Nach einer guten Zukunft für dich und deine Familie? Nach einem tiefen Glauben? Nach einer überzeugenden Kirche? „Wer Durst hat, komme zu mir“, sagt Jesus. „Deine Sehnsucht genügt. Dann gebe ich den Geist, der dich lebendig macht.“ 
Beten wir an der ersten Station für die Erneuerung unseres Bistums und der ganzen Kirche aus dem Geist Jesu. Und denken wir auch an die verfolgten Christen überall auf der Welt, die sich danach sehnen, ihren Glauben in Ruhe leben und feiern zu können.


Ruf vor dem Evangelium

K/A	Halleluja: Ihr seid das Volk, das der Herr sich ausersehn		GL 483,1


Evangelium 									Joh 7,37-39

D	+ Aus dem heiligen Evangelium nach Johannes

Am letzten Tag des Festes, dem großen Tag, stellte sich Jesus hin und rief: 

Wer Durst hat, komme zu mir, 
und es trinke, wer an mich glaubt. 
Wie die Schrift sagt: 
Aus seinem Inneren werden Ströme von lebendigem Wasser fließen. 

Damit meinte er den Geist, den alle empfangen sollten, die an ihn glauben; 
denn der Geist war noch nicht gegeben,
weil Jesus noch nicht verherrlicht war.

Lobpreis

K/A	Christus, Sieger, Christus König, Christus, Herr in Ewigkeit. 		GL 560

K	1. Du stillst unsere Sehnsucht.		A	Wir huldigen dir. 
	2. Du tränkst uns an der Quelle des Lebens.
3. Du gibst den Heiligen Geist in Fülle.

Fürbitten	

P	Lasset uns beten für die Kirche Gottes
	und für alle, die an Christus glauben:

K/A	Kyrie eleison									GL 561	
			
K	1. Jesus, lass dich erkennen von allen, die dich suchen.		
	2. Erneuere unser Bistum und deine ganze Kirche auf der ganzen Erde
und führe alle Christen zur Einheit.
	3. Segne und stärke unseren Papst Franziskus, 
unseren Bischof Karl-Heinz und alle Hirten deines Volkes.
4. Erbarme dich aller unserer verfolgten Schwestern und Brüder.
			
P	Lasset uns beten.

	Herr, unser Gott, gedenke deiner Kirche.
	Erlöse sie von allem Bösen und vollende sie in deiner Liebe.
	Führe sie als dein heiliges Volk von den vier Winden zusammen in dein Reich, 
	das du ihr bereitet hast durch Christus, unseren Herrn. 
	Amen.

Sakramentaler Segen 

P	Gesegnet sei die Kirche Gottes auf der ganzen Erde, 						gesegnet alle, die an Christus glauben: 
	im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes.
			

2. Altar: Für unser Volk und alle Völker der Erde 

„Geht zu allen Völkern“ (Weltweite Kirche)


Einführung

L	„Geht zu allen Völkern“, sagt Jesus, der Auferstandene. Aus allen Stämmen und Sprachen, Nationen und Völkern formt sich Gottes neues Volk.  In der Kirche gibt es darum keine Ausländer, keine Fremden. 
Beten wir an der zweiten Station für unser Volk in den Herausforderungen einer globalisierten Welt und für alle Völker der Erde. Denken wir vor allem auch an alle Menschen, die wegen Krieg, Hunger und Gewalt auf der Flucht sind.

Ruf vor dem Evangelium

K/A	Halleluja: Ihr seid das Licht in der Dunkelheit der Welt			GL 483,2

Evangelium 									Mt 28, 16-20

D	+ Aus dem heiligen Evangelium nach Matthäus

In jener Zeit gingen die elf Jünger nach Galiläa auf den Berg, 
den Jesus ihnen genannt hatte. 
Und als sie Jesus sahen, fielen sie vor ihm nieder. 
Einige aber hatten Zweifel. 
Da trat Jesus auf sie zu und sagte zu ihnen: 
Mir ist alle Macht gegeben im Himmel und auf der Erde. 
Darum geht zu allen Völkern und macht alle Menschen zu meinen Jüngern; 
tauft sie auf den Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes, 
und lehrt sie, alles zu befolgen, was ich euch geboten habe. 
Seid gewiss: Ich bin bei euch alle Tage bis zum Ende der Welt.


Lobpreis

K/A	Christus, Sieger, Christus König, Christus, Herr in Ewigkeit. 		GL 560

K	1. Du Bruder der Menschen.	A	Wir huldigen dir.
	2. Du Hoffnung der Erde.
3. Du Licht für alle.







Fürbitten	

P	Lasset uns beten für unser Volk und alle Völker der Erde:

K/A	Kyrie eleison									GL 561
			
K	1. Bewahre die Erde vor Zerstörung und allem Bösen, 
errette sie aus Krieg und Hunger.
	2. Erfülle die Sehnsucht der Völker nach Frieden, Freiheit und Gerechtigkeit.
3. Hilf den Regierenden, dem Wohle aller Menschen zu dienen.
4. Zeige deine Liebe allen auf der Erde.

P	Lasset uns beten.

Herr, heiliger Vater, allmächtiger, ewiger Gott,
in deiner Hand liegt das Schicksal der Völker.
Schau auf unser deutsches Volk und die Völker Europas
und schenke ihnen Einigkeit, Freiheit und Sicherheit.
Bewahre die ganze Menschheit vor Krieg und Not
und leite die Regierenden auf dem Weg des Friedens
durch Christus, unseren Herrn.


Sakramentaler Segen

P	Gesegnet sei unser Volk mit unseren Nachbarn,
	gesegnet alle Völker der Erde:
	im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes.


3. Altar: Für die Frucht der Erde und der menschlichen Arbeit

„Was ist das für so viele?“ (Anwaltschaft)


Einführung

L	„Hier ist ein kleiner Junge, der hat fünf Gerstenbrote und zwei Fische; doch was ist das für so viele!“ So fragen die Jünger Jesus angesichts der hungernden Menge. Und er macht aus wenig viel. Was sind wir bereit, wie der kleine Junge Jesus zur Verfügung zu stellen, damit die Not in der Welt ein Ende nimmt? 
Beten wir an der dritten Station, dass bei uns und in allen Ländern die Frucht der Erde und der menschlichen Arbeit gedeiht, und dass die Güter gerecht verteilt werden.

Ruf vor dem Evangelium

K/A	Halleluja: Gehet nicht auf in den Sorgen dieser Welt			GL 483,3

Evangelium 									Joh 6,1-14

D	+ Aus dem heiligen Evangelium nach Johannes

In jener Zeit ging Jesus an das andere Ufer des Sees von Galiläa, 
der auch See von Tiberias heißt. 
Eine große Menschenmenge folgte ihm, 
weil sie die Zeichen sahen, die er an den Kranken tat. 
Jesus stieg auf den Berg und setzte sich dort mit seinen Jüngern nieder. 
Das Pascha, das Fest der Juden, war nahe. 
Als Jesus aufblickte und sah, dass so viele Menschen zu ihm kamen, 
fragte er Philippus: 
Wo sollen wir Brot kaufen, damit diese Leute zu essen haben? 
Das sagte er aber nur, um ihn auf die Probe zu stellen; 
denn er selbst wusste, was er tun wollte. 
Philippus antwortete ihm: 
Brot für zweihundert Denare reicht nicht aus, 
wenn jeder von ihnen auch nur ein kleines Stück bekommen soll. 
Einer seiner Jünger, Andreas, der Bruder des Simon Petrus, sagte zu ihm: 
Hier ist ein kleiner Junge, der hat fünf Gerstenbrote und zwei Fische; 
doch was ist das für so viele! 
Jesus sagte: Lasst die Leute sich setzen! 
Es gab dort nämlich viel Gras. 
Da setzten sie sich; es waren etwa fünftausend Männer. 
Dann nahm Jesus die Brote, sprach das Dankgebet 
und teilte an die Leute aus, so viel sie wollten; 
ebenso machte er es mit den Fischen. 
Als die Menge satt war, sagte er zu seinen Jüngern: 
Sammelt die übrig gebliebenen Brotstücke, damit nichts verdirbt. 
Sie sammelten und füllten zwölf Körbe mit den Stücken, 
die von den fünf Gerstenbroten nach dem Essen übrig waren. 
Als die Menschen das Zeichen sahen, das er getan hatte, sagten sie: 
Das ist wirklich der Prophet, der in die Welt kommen soll. 

Lobpreis

K/A	Christus, Sieger, Christus König, Christus, Herr in Ewigkeit. 		GL 560

K	1. Du Brot des Lebens. 		A	Wir huldigen dir.
	2. Du Sonne der Gerechtigkeit.
	3. Du Spender aller Gaben.

Fürbitten	

P	Lasset uns beten für die Frucht der Erde und der menschlichen Arbeit:

K/A	Kyrie eleison									GL 561
			
K	1. Gib Sonne und Regen zur rechten Zeit,
beschütze den Wald, die Gärten und Felder.
2. Segne die Arbeit unserer Hände und was wir schaffen mit der Kraft unseres Geistes.
3. Wecke in allen den Geist der Verantwortung für deine Schöpfung
und für das Wohlergehen der Menschen auf der ganzen Erde.

P	Lasset uns beten.

Gott, unser Vater, Herr über Himmel und Erde,
alles ist deiner Macht unterworfen.
Segne die Früchte der Erde, unsere Häuser und die Stätten der Arbeit.
Lass dein Angesicht über uns leuchten,
und was wir schaffen mit Geist und Händen,
das lenke nach deinem Willen
durch Christus, unseren Herrn.
Amen.

Sakramentaler Segen

P	Gesegnet seien Feld und Wald und die Stätten der Arbeit,
	die Frucht der Erde und das Werk der Menschen:
	im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes.


4. Altar: Für unsere Städte und Dörfer und alle ihre Bewohner 

„Heute ist diesem Haus das Heil widerfahren“ (Evangelisierung)


Einführung

L	Alle schauen auf Zachäus herab, Jesus nicht. Er schaut zu ihm auf. Nicht nur weil Zachäus auf einem Baum sitzt. Jesus sieht in dem Zöllner einen Sohn Abrahams, der seine Würde auch dann nicht verliert, wenn er Unrecht tut, und vor allem: einen Menschen, der sich wie alle danach sehnt, geachtet und angenommen zu werden. Ihm bringt Jesus die gute Nachricht: Der Vater liebt dich. 
Denken wir an der vierten Station an alle Menschen hier an unserem Ort, die diese Frohe Botschaft nicht kennen und doch so nötig haben. Und beten wir auch für uns selbst, dass wir mit Respekt und Bescheidenheit das Evangelium verkünden – durch unser Leben und, wenn nötig, mit Worten.

Ruf vor dem Evangelium

K/A	Halleluja: Liebet einander, wie euch der Herr geliebt			GL 483,1

Evangelium 									Lk 5,1-11

D	+ Aus dem heiligen Evangelium nach Lukas						

In jener Zeit kam Jesus nach Jericho und ging durch die Stadt. 
Dort wohnte ein Mann namens Zachäus; 
er war der oberste Zollpächter und war sehr reich. 
Er wollte gern sehen, wer dieser Jesus sei, 
doch die Menschenmenge versperrte ihm die Sicht; 
denn er war klein. 
Darum lief er voraus und stieg auf einen Maulbeerfeigenbaum, 
um Jesus zu sehen, der dort vorbeikommen musste. 
Als Jesus an die Stelle kam, schaute er hinauf und sagte zu ihm: 
Zachäus, komm schnell herunter! 
Denn ich muss heute in deinem Haus zu Gast sein. 
Da stieg er schnell herunter und nahm Jesus freudig bei sich auf. 
Als die Leute das sahen, empörten sie sich und sagten: 
Er ist bei einem Sünder eingekehrt. 
Zachäus aber wandte sich an den Herrn und sagte: 
Herr, die Hälfte meines Vermögens will ich den Armen geben, 
und wenn ich von jemand zu viel gefordert habe, 
gebe ich ihm das Vierfache zurück. 
Da sagte Jesus zu ihm: 
Heute ist diesem Haus das Heil geschenkt worden, 
weil auch dieser Mann ein Sohn Abrahams ist. 
Denn der Menschensohn ist gekommen, um zu suchen und zu retten, 
was verloren ist. 


Lobpreis

K/A	Christus, Sieger, Christus König, Christus, Herr in Ewigkeit. 		GL 560

K	1. Du wendest dich den Sündern zu.	A	Wir huldigen dir. 
	2. Du suchst die Verirrten.
3. Du rettest die Verlorenen.

Fürbitten	

P	Lasset uns beten für alle Orte, in denen wir wohnen:

K/A	Kyrie eleison									GL 561
			
P	1. Herr, schütze unsere Stadt (unser Dorf) N.,
schütze alle unsere Städte und Dörfer und segne sie mit deiner Liebe.
	2. Behüte unsere Familien,
	segne die Kinder und Jugendlichen,
steh den Alleinlebenden und den älteren Menschen bei.
und sei der Anwalt der Armen.
3. Richte die Kranken auf und gib den Sterbenden deinen Frieden.
4. Mache uns zu glaubwürdigen Zeugen deines Erbarmens.

P	Lasset uns beten.

Gott, ewiger Vater, 
du hast deinen Sohn in die Welt gesandt, dass er unter uns wohne.
Segne diesen Ort und alle unsere Städte und Dörfer durch deine Gegenwart.
Schenke uns Eintracht und Frieden in Jesu Namen.
Gib uns ein offenes Herz füreinander
und mache uns bereit zu gegenseitiger Hilfe
durch Christus, unserem Herrn.
Amen.

Zum Segen		

A	Tantum ergo 									GL 496

Oration	

P	Panem de caelo praestitisti eis.
A	Omne delectamentum in se habentem.

P	Oremus

Deus, qui nobis sub sacramento mirabili passionis tuae memoriam reliquisti:
tribue, quaesumus,
ita nos Corporis et Sanquinis tui sacra mysteria venerari,
ut redemptionis tuae fructum in nobis iugiter sentiamus.
Qui vivis et regnas in saecula saeculorum.
Amen.

Sakramentaler Segen

P	Gesegnet seien dieser Ort und alle unsere Städte und Dörfer,
	Gesunde und Kranke, Fröhliche und Traurige:
	im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes.


Te Deum		

P	Te deum laudamus

A	Großer Gott, wir loben dich 						GL 380,1-2		







Volker Sehy (Maria Rosenberg)

